
DAS DER SLAVENLEHRER (CYRIEL METHOD

Schon seit Jahrzehnten en die 505 Kiewer Blätter, Fragmente eines gla-
golitischen ©  uches, die Fachgelehrten interessiert'). iıne besondere edeu-
tU. erlangten die 1ewer Blätter jedoch UrC| die begründete Annahme,
S1e die Abschrift e1InNes eßbuches (genauer: eiInNnes Sakramentars) darstellen,
dessen Übersetzung auf die Slavenlehrer Cyrill un! ethod er auf einen
der beiden) zurückgeht*). In den L1LU folgenden Ausführungen beschränken
WIT uns auf die Trage, welches die Vorlage dieses glagolitischen Meßbuches
WAar. Zuvor sind jedoch die Fragmentblätter selbst beschreiben

Es handelt sich Doppelblätter eines 1n glagolitis  er Schrift rühe-
Stens der Wende VO Z Jahrhundert, vielleicht auch erst 1
10./11. Jahrhundert, geschriebenen Meßbuchs Da das letzte unbeschriftet
geblieben ist, dürtften die Doppelblätter die letzte Lage der ehemaligen
andschrift gebildet haben Erhalten ist demnach edigli der des Mef1iß-
uches Doch zeigt dieser charakteristische Parken; da{fß sich aus diesem eine
SCHNAUC Bestimmung des I1ypus der Vorlage ermitteln äßt

DIie Recto-Seite des ersten Blattes 1st als äiufßserste Seite der Lage stark ab-
gerieben und bis Jjetzt noch icht entziftert. DI1ie lesbaren ECXte des Meßbuches
beginnen auf der Verso-Seite mi1t dem Formular des Festes des hl Clemens
(23 November|], worauft das gleichen Tag begangene Fest der Felicitas
o1g In der Mıtte VO  5 fol zV setizen unter der Überschrift Orationes cotidianae
DEr sechs Formulare für Werktagsmessen e1in. Wıe das Formular des

Clemens beinhalten auch diese lediglich 1ıne Oratio, eine uper oblata
(Secreta], ıne Präfation und ein Ost CoOoMMUN1ONEM. exte für die
Melißgesänge un! die esungen fehlen Nach den sechs Werktagsmessen O1g
1ne 1554 de martyribus miıt 1UI (Orationen und ine 1554 de Omnibus
ulrtutibus caelestibus mıit Orationen. Mıiıt letzterem Formular 1elisen die
Blätter.

Bere1its Jagıic hat erkannt, da{fß dem glagolitischen eßbuch VO  m} 1eW eine
lateinische Vorlage zugrundeliegt. Als erster hat Sıffrin näherhin autf die
inn1ıgen Beziehungen FEA Sakramentar VON Padtua aus der eıt das
Jahr S40 hingewiesen®). Mit dieser Frage hat sich dann (8)  erg a.a
eingehend beschätftigt. Dieser ging 1n seinen Untersuchungen jedoch VO  D der
alschen Voraussetzung aus, daß 1n die älteste erreichbare Gestalt des Liber
SAcCramMeENtTOTLUM der rtömischen Kirche greifbar se1“).

Vgl hauptsächlich olgende Arbeiten: AG. Glagolitica Denkschrift der
Akademie Wi1sSs., Phil.-hist. Klasse 38/11 Wien 1890) 1—62; J

messale Glagolitico di Kiew (SEC. IX) ed 11 SW  © prototi1po Romano del SEC, VI-—-V.
Attı della Pont. Accademia Romana di Archeologia Serie JLL, Memorie. Vol DE

Rom 1937] 209—320; LEUMANN, DIie altkirchenslavischen Blätter und ihr latei-
nisches Original, 1n Sprachgeschichte und Wortbedeutung. Festschrift Debrunner
(Bern 1954 2091—305 ; J Das glagolitische Sakramentar der SIlavenapostel
Gyrill un Method, Ostkirchliche Studien 1957) 165—173; DOLD GAM-
BER, Das Sakramentar VO  S alzburg eCXtTE un Arbeiten, Beiheft. Beuron 1960)

Vgl da .AMBER 4.2.0
Vgl 'essale Glagolitico, 213, Anm
Der Codex 1st herausgegeben VO:  - ‘J Die älteste erteichbare

Gestalt des Lihber Sacramentorum annı circuli der römischen Kirche Liturgle-
geschi  iche Quellen, Heft 11/12. Üünster 1927).
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Auf die Schlußfolgerungen, die VO  - (0)  erg und anderen Wissenschaft-
lern aus dieser These CZOSCH worden sind, braucht 1er nicht näher eingegan-
SCH werden, da, w1e ich zeigen konnte, 1ın keiner Weıse die älteste erreich-
hare Gestalt des T Sacframentorum der römischen Kirche darstellt, sondern
vielmehr e1in Sakramentar, w1e C555 WO. das Jahr 800)] 1m aum VO  n

quileja redigiert worden ist”)
Das lateinische Meßßbuch annn jedoch icht die unmittelbare Vorlage der

Kıewer Blätter abgegeben aben, da mi1t diesem ohl die einzelnen EeISTOTMU-
lare vom etzten abgesehen] übereinstimmen, sS1e 1er jedo: in einer anderen
Ordnung als 1ın erscheinen. Die sakramentargeschichtlichen FOT-
schungen en 1U ergeben, dafß eine JjJüngere Redaktion e1INeEs 1m
Gebiet des Patriarchats quileja und arüber hinaus weılt verbreiteten älteren
Sakramentars darstellt®). Dieses 1st leider 1LUT mehr 1n ein1ıgen verschiedenen
Orten entstandenen iragmentarischen Handschriften und icht vollständig C 1“

halten‘) Am vollständigsten 1st das sogenannte Sakramentar VOo  n alzburg
Sal} aus der eıt nach 800
Das Sakramentar Sal ist aufgrun der vorhandenen Fragmente eines ehe-

dem 1n Salzburg aufbewahrten, jedoch sicher ıcht in Salzburg selbst, sondern
1n dessen weıterer mgebung geschriebenen Me:  uches SOWI1Ee einer eı
weıterer Tragmente ISO A4Uus$s der Reichenau| Zuhiltenahme des jüngeren
Iypus VO  5 old und Gamber wiederhergestellt worden. DIie ustühr-
ichen Untersuchungen, die 1er icht wiederholt werden können, ergaben,
da{ß das Sakramentar 1ne Weiterbildung des Sakramentars Sal darstellt. Der
Hauptunterschied zwischen beiden esteht 1m wesentlichen darin,
älteren Sal der Libellus für Heiligenteste, hnlich wWw1e 1m Sakramentar VO  w}

Monza*®) und SaNz hnlich w1e heute 1mM Missale Romanum, einen selbständi-
SCH Teil des Sakramentars darstellt, der seinen Platz nach den Sonntagsmessen
und VOI den Werktagsmessen innehat. In der Handschrift dagegen en
WIT die einzelnen Formulare dieses 1De1LLus für die Heiligenfeste zwischen die
Onntagsmessen eingebaut, die Heiligenteste en ach einem Sanz be-
stiımmten alender (Ostern ÄTZ| einen festen Platz zwischen den SONnN-

erhalten?).
In den Kıewer Blättern 1st 1LLUI1L der des Libellus für die Heiligenfeste

(mit den Formularen des hl Clemens un! der Felicitas] 'IO‚ erhalten, worauft
die Werktagsmessen unmittelbar tolgen. Im Sakramentar dagegen stehen
nach dem Fest der beiden Heiligen noch eiıne 61 anderer Formeln CX fE},

Uu. die Adventsmessen.

Vgl dazu die ausführlichen Prolegomena ZUT Edition des Sakramentars VO.:  SSalzLUurs UTCH DOLD und GAMBER (Beuron 1960) bes 30—48
Vgl OLD-— K I)as Sakramentar Von Salzburg. Prolegomend;

ferner AMBER, Wege Z Urgregorianum exXte un:! Arbeiten, Heft 46,
Beuron 1956)

Die einzelnen Tagmente werden 1— 10 der genannten Edition des Sakramen-
LAIS VO.  5 Salzburg angeführt.

IS K GAMBER, Das Sakramentar VO.:  S Monza exte und Arbeiten,
Beiheit, Beuron 1957). Der ıDellus für die Heiligenfeste findet sich hier

bis 61
Vgl HOE Das Sakramentar VO  w Salzburg, 37—41

10) Dabei 1st tein zufällig, da{fß gerade das Clemens-Formular Grhalten 16
Dies hat nichts, WwI1ie auft den ersten Blick meıiınen könnte, mit den Clemens-Re-
liquien CU.: welche die Brüder nach Rom mitgebracht hatten.
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Die sechs Werktagsmessen der Kilewer Blätter stimmen mi1t denen in und
Sal völlig überein. Eın Unterschied besteht ediglich darin, dafiß eine esse

Mıt dieser 1st 1n und Sal der anon verbunden. Als rund für diese
Tatsache ann werden, dafß auch 1mMm vollständigen glagolitischen
eßbuch ehedem ein Canon icht vorhanden WAar und dafß der lateinische
gebrau worden ist. Man hatte anscheinend Bedenken, die Opfergebete des
anon SOWI1e die Konsekrationsworte n der „lingua barbarica“” sprechen.
Es ist jedoch die Möglichkeit often halten, da{fß 1n den ewer Blättern, w1e
in verschiedenen eßbücher: des Jahrhunderts, der Canon der Spitze
der Handschriftt gestanden hat un! uns sSom1t ın sSseiIiNeTr glagolitischen Fassung
verlorengegangen ist.

Wıe bereits erwähnt, Meßbücher 1 Iypus von Sal 1m weıten Be-
reich des Patriarchats quileja un noch darüber hinaus ISO in der oden-
see-Gegen! während des und och teilweise T}  un  € in Gebrauch.
Aus Regensburg und Passau Sind uUuNSs ohl keine direkten Zeugen erhalten g-
blieben, doch we1s das jetzt in Prag aufbewahrte, 1n den etzten Regierungs-
jahren erIZ0g Tassılos I 1ın Regensburg geschriebene Sakramentar Pr 'l‘l)
verschiedentlich eiıne Beeinflussung durch e1in. efßbuch 1m 1ypus VO  5 Sal auft
So en WITr 1er die ın keinem anderen ypus vorkommende Werk-
tagsmesse VO  5 LE die auch 1ın den Kıewer Blättern erscheint.

YTaUS ergibt sich aber: Die lateinische Vorlage, nach der die 1n den
Klewer Blättern vorliegende altslavische Übersetzung VOTSCHOHLMEC: worden
ist, VO  =) einem Meßbuch, w1e sowohl 1m Gebiet VO  w quileja als
auch 1n den anfänglich noch lose mi1t dem eNaNNIEN Patriarchat verbundenen
[Diözesen alzburg, Regensburg un Passau während des 8./9 Jahrhunderts iın
Gebrauch WAäL. Der Übersetzer, der nach den Untersuchungen VO  w Leumann
a.a. der lateinischen Sprache 1U In geringem Malße mächtig War, hat somıit
e1in eßbuch für se1inNe Übersetzung zugrundegelegt, WI1e CI CS 1in dem aqul1-
lejisch-salzburgischen Missionsgebiet vorgeiunden hat.

Daiß der Übersetzer der Slavenlehrer ethod Wal, ergibt sich 4A4Uus einer No-
t17z 1n der C(ONVers1IO Bagoar1orum Al arantanorum, die 1ın Salzburg das
Jahr 570 entstanden 1st Darın €ı 65 C 12)

Usque dum quidam ZTAECUS Methodius nomine, NOVIteTr NventI1is sclavinis
litteris, linguam atınam docttinamque T1OINANAM Hitteras auctorales Ia
10N4AS phitosophice superducens, vilescere fecit CUNCLO populo (SC scla-
vorum) INISSAS et evangelia ecclesiasticumque officium illorum, qu1 hoc latine
celebraverunt!'®).

Die Notiz spricht VO  w} INISSAS et evangelia ecclesiasticumqnue officium Unter
„missae”“ 1st offensichtlich eın Sakramentar geme1nt, dessen einzelne Formulare
mıiıt „mi1ssa“ überschrieben sind. Nnter den „evangelia” mussen WITLr unls eın
Evangelienbuch, näherhin e1INn Evangelistar, vorstellen, dessen altslavische
Übersetzung jedoch iıcht erhalten 1St. Sakramentar und Evangelistar
ZUTI eisteler unbedingt notwendig, eventuell auch noch e1in „Comes  L der die
‚pisteln enthielt. Davon spricht die Notiz jedoch icht. Sıe Sagt 1U noch all-

'I'I) .AMBER, Das Tassilo-Sakramentar, Münchener Theol Zeitschrift
(1961 Herausgegeben V DOLD un! EIZENHÖFER, Das Prager

Sakramentar exte und Arbeiten, Heft 38/42, Beuron 1949).
12) MCGH, XI, XS
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geme1ın: ‚ecclesiasticum officium“, womit weitere liturgische Bücher gemeıint
eın können, die nicht näher genannt werden.

Zusammenfassend können WIT somıit in den Kiewer Blättern ist un

die letzte Lage e1iINes glagolitischen Meßbuches erhalten, w1e VO Slaven-
lehrer ethod auf rund einer lateinischen Vorlage übersetzt und redigiert
worden 1st. Das lateinische eßbuch Stammt 4UsSs dem aquilejisch-salzburg-
ischen aum und Wal oftensichtlich schon VOT der Ankunft der beiden Brüder
durch westliche Missıionare in das olavische Missionsgebiet gekommen.

Die Möglichkeit bleibt e1l offen, daß Cyrill und ethod Begınn ihrer
Missionstätigkeit bei den ähren die griechische Liturgie geteiert en und
da{fß s1e dies auch nläfßlich ihres Aufenthaltes 1n Rom aten, 65 mehrere
griechische Klöster gegeben hat Die eWer Blätter jedoch sind e1in Dokument
der römischen, näherhin der aquilejischen Liturgie
Regensburg Klaus Gamber

DIE SELIGPREISU
ALS NORM LITURGIEGERECHIER GESINNUNG

In der vorletzten ummer HD 1966/I, 6—10) wurde der 1enst der Sinne
als für die Liturgieteier nützlich und notwendig dargestellt: rdische Elemente
w1e Trot und Weın, W asser und ÖL, eibliche Funktionen w1e Händeauflegen,
Knien und Stehen, Sinnentätigkeit w1e Schauen, Hören, Sprechen dienen
iußerlich dem rechten (9) des Gottesdienstes. NNeTUIi! mu(ß all dem ıne
Haltung entsprechen, die den Dienst der Sinne träagt, eseelt un! sich darın
einen Ausdruck schafft die („esSinnNung des Christen, der iın der Verherr-
ichung Ottes und 1im 1enst für die Brüder seıin eigenes eil n-
niımmt

In den acht Seligpreisungen können WITr die Norm für 1Ne liturgie-
gerechte („eSiNNUNg en ESUSs, der Urheber uUuNsSsSeICS Heiles und
Hoherpriester, hat selbst vorgelebt, W3as darin als Grundgesetz des (;ottes-
reiches verkündete. Als uUuNser aup wird (T uns ZU Modell, w1e WI1TL den
Geist dieser acht „Zielgebote“ verwirklichen, besonders, WeNnN WITr uns „der
Quelle und dem Ziel des christlichen Lebens,“ der iturgischen Feler nähern.

Christus pries die „Armen ahwes selig Er meıint damit jene icht
mıit irdischem Besıitz, em Ansehen oder subtiler Kenntnis des (:esetzes
Begabten, die ihre Lebenserwartung auftf (iott sefzen. WOo der wahre ÜElr
ist, das Gottesreich, OIt 1st auch ihr Herz. S1e. glauben keine Selbsterlösung
durch den ammon, werden VomLl den Gesetzeslehrern geringgeachtet Uun!ı
w1ssen mit übertriebenem außerem Prunk beim Gottesdienst nichts anzufangen.
asselbe soll VO Christen gelten: Er pocht VOT Ciott n1ıe auf eigene Leistung,
sondern ommt als Bettler ihm. Er erwartet das eil icht VO  } einer
engstirnigen Gesetzeserfüllung, sondern VoNn der ungeschuldeten uld se1INES
Erlösers. Er erniedrigt €sSE, Sakramente oder Sakramentalien nicht T1-
tuellen oder magischen auf CGiottes Heilsgabe, sondern weiß
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